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Trauung in der Gegenwart


in der Gegenwart nach der „Sexuellen Revolution“ der 70er Jahre ist die Trauung kein Passageritus mehr, der den Übergang in einen neuen gesellschaftlichen Status markiert, sondern ein Bestätigungs- oder Vergewisserungsritus für die von Paaren gemeinsam gestaltete Lebensform


Grunddefinition einer ev. Trauung ist: Gottesdienst aus Anlass einer Eheschließung





Geschichte und Theologie


religionsphänomenologisch sind Sexualität und Ehe als etwas zugleich Natürliches und Menschliches, zum anderen aber als etwas Numinoses zu verstehen ( daraus rührt die enge Verbindung zur Religion: dem Eheleben selbst wohnt ein religiöses Moment inne; die Aufgabe des Pfarrers bei der Trauung ist es so gesehen, den religiösen Charakter dieser Stimmung zu würdigen


das AT nennt keine religiöse Zeremonien der Eheschließung, was ihre Existenz jedoch nicht ausschließt; es ist eher davon auszugehen, dass - in der Auseinandersetzung mit dem Baalsglauben - auch Fruchtbarkeit und Sexualität dem Machtbereich JHWHs zugerechnet wurden (Ruth 4,13); erst in Tob 7f. wird ein Segensritus geschildert, aus dem sich vermuten lässt, dass die Familienväter Eheschließung und Segenshandlung verbunden haben (Trauung als Teil der „Familienreligion“)


das NT äußert sich verschieden zu Sexualität und Ehe, überliefert aber keine Trauzeremonie (evtl. 1Thess 4,4?); dennoch hat die Ehe ntl. eindeutig mit Gottes Geboten und Erwartungen an menschliches Verhalten zu tun (Kol 3,17)


in der Alten Kirche gibt es zunächst noch keine institutionelle religiöse Zeremonie der Eheschließung, die erfolgt nach regionaler Sitte gemäß röm. Rechtsgrundsatz consensus facit nuptias (übereinstimmender Wille von Mann u. Frau, de facto mit Vetorecht der Familien); erst Tertullian schildert evtl. eine Art kirchlicher Trauung verbunden mit Eucharistie u. Segen 


im Mittelalter entwickelt sich daraus die Form der „Brautmesse“ im Anschluß an die (privat vollzogene) Eheschließung; erst im 13. Jh. verlangt die Kirche die Mitwirkung eines Geistlichen bei der Trauung, der die Konsenserklärung der Eheleute im Beisein von Trauzeugen entgegennimmt ( Unterscheidung vom Rechtsakt der Eheschließung vor dem Geistlichen und der Brautmesse aus Anlass der Eheschliessung





Konfessionelles Verständnis


Reformatorisches Verständnis 


Luther („Traubüchlein für die einfältigen Pfarrherrn“, 1529) hält an der Trennung von Rechtsakt vorm Pfarrer und kirchlichem Gottesdienst fest


der rechtliche Akt erfolgt vor der Kirche, indem der Pfarrer den Konsens der Eheleute erfragt, sie sich die Trauringe geben lässt, die Hände ineinanderlegt, Mt 19,6 zitiert u. sie mit trinitarischer Formel für verehelicht erklärt


in der Kirche wird die „Trauung“ (Luther verwendet den Begriff für den Rechtsakt!) religiös begangen durch Schriftlesungen (Gen 2, 18.21-24; Eph 5; 25-29.22-24; Gen 3,16-19), Fürbitte und Segnung


Zwingli und Calvin verschränken Rechtsakt u. gottesdienstliche Handlung anlässlich der Eheschließung wieder miteinander





Römisch-Katholisches Verständnis


Elemente der Trauung: Eröffnung - Wortgottesdienst - Trauung - Eucharistiefeier - Abschluss


seit dem II. Vaticanum gilt folgende Ordnung für die kirchliche Trauung:


Befragung der Brautleute nach Bereitschaft zur Ehe


Segnung der Ringe


Vermählung: Erklärung des Ehewillens durch die Brautleute vor dem Zelebranten, Ringwechsel


Bestätigung der Vermählung


feierlicher Trauungssegen, in dem der Geist Gottes auf die Getrauten hinabgerufen wird


Fürbitten


die röm.-kath. Kirche sieht verschiedene Formen der Trauung bei nicht-kath. o. nicht-getauften Partnern vor, dabei müssen jedoch die für die röm.-kath. Rechtgültigkeit erforderlichen Elemente gewahrt bleiben


ein Problem der röm.-kath. Ehelehre besteht darin, dass einerseits der legitime Konsens der Eheleute die Ehe begründet u. sich getaufte Eheleute das Sakrament der Ehe selbst spenden, andererseits ein Priester mitwirken muss u. nur solche Ehen anerkannt werden, die dieser „Formpflicht“ genügen





Kirchliche Trauung und Zivilehe


erst die Einführung der Zivilehe (in Deutschland unter Bismarck 1876) nötigt die Kirchen zur Beschäftigung mit ihrem besonderen Proprium bei der kirchlichen Trauung


eine Ausgliederung der eigentlichen Elemente der Eheschließung fand aber nicht statt, vielmehr versuchte man die Bestandteile sinnvoll theologisch zu interpretieren 


kirchenrechtliche Grundlage im Rheinland:


Art. 51-54(60) KO: Traugespräch, Mitgliedschaft in der ev. Kirche, Versagen der Trauung


§§ LOG 33-36





Praxis der Trauung


Vorbereitung der Trauung


das persönliche Verständnis der Ehe ist i.d.R. geprägt von den Erfahrungen in der eigenen Familie; aus der christlichen Erziehung ist das Wissen um den Menschen als gemeinschaftsbezogenes Wesen prägend; die Ehe wird als gute Gabe Gottes verstanden


im Traugespräch sollen die Brautleute in ihrer Lebensituation angenommen und verstanden fühlen; zusammen wird die Lebenssituation mit Blick auf den Entschluss zur Ehe bedacht; der Wille Gottes zur Ehe ist dabei als Hilfe und Angebot einzubringen


folgende Schritte und Inhalte für das Traugespräch haben sich bewährt:


Kennenlernen u. Herstellen persönlicher Kontakte


Allgemeine Fragen der Ehe (evtl. ausgehend von einem bibl. Text; Was erwarten wir von der Ehe?, Wie verstehen wir unsere Ehe? Glaubensbezug?...)


Gespräch über der Traugottesdienst (Verlauf, Lieder/Musik, Texte, äußere Modalitäten...)








Der Traugottesdienst


der Traugottesdienst ist i.d.R. ein selbständiger Gottesdienst


seinem Charakter nach ist der Traugottesdienst zugleich Seelsorge (ausgehend vom Traugespräch) u. Verkündigung; der eigentliche kirchliche Akt der christl. Deutung der Ehe u. des Segens sind hervorzuheben


Funktionen des Trauungsgottesdienstes:


das Leben der beiden Gemeindeglieder ist für die Gemeinde Anlass, Anteil zu nehmen u. gemeinsam Lob u. Bitte vor Gott zu bringen


die Kirche hat gerade zu Eheschließung die wegweisenden u. hilfreichen Worte der Bibel zu sagen


die Eheleute werden eingeladen, ihren Weg im Namen Gottes zu beginnen u. ihn unter seinen Segen zu stellen, ohne den menschliches Bemühen nicht gelingen kann


Gottes Wille bedeutet Gebot u. Verheißung, Gabe u. Aufgabe für die Ehe





Liturgische Form


der Trauungsgottesdienst hat die gleichen strukturellen Voraussetzungen wie jeder andere Gottesdienst auch; Schriftlesung, Predigt u. Gebete sind besonders auf die Eheleute auszurichten, der Segen wird besonders dem Brautpaar zugesprochen


Ordnung des Trauungsgottesdienstes:


Eröffnung und Anrufung


Musik zum Eingang


Begrüßung und Einleitung


Lied


Biblisches Eingangsvotum / Psalm


Eingangsgebet�
Fürbitte und Segen


Segensgebet für das Ehepaar


Trausegen (mit Handauflegung)


Lied / Musik


Dank- und Fürbittengebet


Vaterunser


Segen


Musik zum Ausgang�
�
Verkündigung und Bekenntnis


Predigttext und Predigt 


Lied / Musik


Biblische Lesungen über die Ehe


Traufragen und Trauversprechen (= öffentliches Bekenntnis vor der Gemeinde)


Ringwechsel (= Zeichen der Liebe und Treue, evtl. mit Händereichen)�
�
�



Traupredigt


die vorgeschlagenen Predigttexte (Trausprüche) haben weniger die Ehe im Speziellen, als vielmehr das menschliche Verhalten untereinander u. seine Existenz vor Gott zum Thema


für den Prediger besteht die Gefahr, seine eigenen Gedanken zur Trauung in den Predigten immer wieder zu wiederholen (zumal angesichts der Kasualgemeinde), wodurch er evtl. die presönlicher Beziehung zu seinen Worten (u. damit die Wirkung auf die Hörer) verliert


drei Themenkreise von Traupredigten lassen sich unterscheiden:


Aussagen zur hochzeitlichen Situation (Funktion der kirchlichen Trauung...)


anthropologisch-soziologische Aussagen (Partnerschaft, Liebe, Freiheit, Glück...)


christliche Deutung der beiden vorangehenden Aspekte (Gotets Segen für die Ehe, Zusammenfügen von Mann u. Frau durch Gott...)


die Predigt ist immer Kasualpredigt, die das Brautpaar u. seine Biographie ansprechen; sie muss jedoch darüber hinaus die Ehe als gute Gabe Gottes u. als Hilfe in den wechselnden Situationen gemeinsamen Lebens hervorheben; insofern betrifft die Traupredigt die ganze versammelte Gemeinde


Lesungen und Gebete


die Lesungen bezeugen, dass 1. Gott Mann u. Frau füreinander geschaffen hat (Gen 1 u. 2), was 2. Jesus über das Vehältnis von Mann u. Frau sagt (MT 19,4-6) und 3. Was nach den Worten der Apostel für das Zusammenleben von Christen u. damit auch für die Ehe gilt (1.Joh 4; Eph 4 o.a.) 


das Eingangsgebet sollte die Situation aufnehmen, Dank- u. Fürbittgebet sollte über die Brautleute hinaus auch die Gemeinde mit einschliessen (evtl. auch von Familie/Freunden gesprochen)





Traufragen und Trauversprechen 


die Traufragen stellen die Ehe als gute Gabe Gottes heraus u. erfragen das einander annehmen von Gott u. das Führen der Ehe „in guten und schlechten Zeiten“ nach Gottes Gebot


die Trauversprechen werden i.d.R. in zwei Formen angeboten:


als (einzelne o. gemeinsame) Antwort auf die Frage des Pfarrers


als wechselseitiges Bekenntnis der Eheleute vor der Gemeinde


in beiden Fällen ist die Trauung nicht die Verdoppelung des standesamtlichen Konsenses, sondern öffentliche christliche Interpretation des Inhalts durch das Paar





Trausegen


für die Segnung sieht die Agende drei Möglichkeiten vor:


der Pfarrer spricht das Segensgebet unter Handauflegung (Gebet als Segnung


nach dem Segensgebet wurd (unter Handauflegung) ein Segen gesprochen (Gebet mit Segnung)


Verwandte u. Freunde (Trauzeugen) beteiligen sich mit Segensworten an der Segnung (entfalteter Segen)





Trauung konfessionsverbindender Paare


eine sog. „ökumenische Trauung“ existiert kirchenrechtlich nicht, da es sich immer um eine ev. bzw. röm.-kath. Trauung unter Mitwirkung der jeweils anderen Konfession handelt


die Trauung wird i.d.R. mit beiden Liturgen vorbereitet und als Wortgottesdienst gefeiert 





Scheidungsrituale


im Rahmen seelsorglicher Begleitung Geschiedener und von Menschen, die vor einer Ehescheidung stehen, werden besondere Rituale entwickelt, die bei der Bewältigung dieser Lebensphase helfen sollen; die gottesdienstliche Begleitung geschieht nicht öffentlich, sondern ist für die Betroffenen u. deren Angehörige gedacht





Segnung gleichgeschlechtlicher Paare


die Frage nach der gottesdienstlichen Begleitung (Segnung) gleichgeschlechtlicher Paare ist in den Kirchen umstritten (im Rheinland SuLTuS-Prozess: liturgische Bausteine); hervorgehoben wird die klare Unterscheidung zur Trauung





Seelsorge nach der Trauung


in der „Nachbereitung“ der Trauung sollte der Kontakt zur Gemeinde gehalten und gefördert werden (z.B. Glückwunschschreiben zum Hochzeitstag, Einladungen zu Gemeindeveranstaltungen, „Gedenkgottesdienste“, Feier von Hochzeitsjubiläen)
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